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Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbarts Familie. (Inter. 


Redact.: A. H. G. Effenbart.) 


No. 30. Montag, den 11. Maͤrz 1833. 


Berlin, vom 8. Maͤrz. 

Des Königs Mujeftät haben den Jutendantur⸗Rath 
Laudien zum Intendanten des zweiten Armee⸗Corps 
ernannt und das Patent für deuſelben in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. 

Berlin, vom 9. Maͤrz. 

Se. Maſeſtaͤt der König haben dem Buchhalter 
Kluck bei dem Banko-Comtoit zu Münſter den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Feldwebel 
Vetter, von der erſten Gar e⸗Invaliden-Compagnie, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Se. Königl. Maſeſtaͤt haben die Landraths-⸗Stelle 
des Reichenbacher Kreiſes, im Regierungs- Bezirk 
Breslau, dem Kreis-Deputirten von Prittwitz⸗ 
Gaffron zu verleihen geruht. 

Wien, vom 23. Februar. 2 

Handelsbriefe aus Konſtantinopel aͤußern ſich Über 
den dortigen Stand der Dinge ſehr beruhigend: 
Ibrahim Paſcha hat bekanntlich auf Befehl ſeines 
Vaters die Feindseligkeiten eingeſtellt. Mehemed Ali 
fol Schon feit einiger Zeit uͤber die ſo unſtrategetiſch 
verlängerte Operations⸗Linie ſeiner Armee unzufrieden 
fein, und bei irgend einem möglichen Unfalle ein 
gänzliches Mißlingen feiner Unternehmung befürchten. 
Dieſe Betrachtung, der Umſtand, daß er von Gelde 
fo weit entbloͤßt fein ſoll, daß er eine Anleihe zu ne⸗ 
gozülren ſucht, und endlich die Nachricht, daß feine 
Armee durch die angeftrengten Maͤrſche und die haͤu⸗ 
ſigen Gefechte große Verluſte erlitten hat, ſcheinen 


U 


ihn fuͤr die Vermittelungs⸗Antraͤge der Europaͤiſchen 
Mächte zugänglicher gemacht zu haben, die ihm zwar 
nicht die gaͤnzliche Unabhaͤngigkeit von der Pforte, 
die er zu erſtreben ſuchte, aber doch einen ſehr ver⸗ 
größerten Wirkungskreis, und Sicherheit ſeiner Zu⸗ 
kunft zu verſprechen ſcheinen. Uebrigens weiß Jeder⸗ 
mann, daß Ibrahim Paſcha ſeine ſchnellen Erfolge 
hauptſaͤchlich der Abneigung der Türken gegen die 
von dem Sultan eingeführten Reformen und dem 
noch dauernden Einfluſſe der aufgeloͤſten Janitſcharen 
verdankte, und daß er daher bei einem gezwungenen 
Rüͤckzuge den größten Theil feiner Streitkräfte ein⸗ 
gebuͤßt haben wuͤrde. So wie hingegen die Sachen 
jetzt ſtehen, wird er auf eine ehrenvolle Art, und mit 
einem errungenen großen Zuwachs von Macht, in 
— Vaters neuerworbene Statthalterſchaft zuruͤck⸗ 
ehren. 
Aus dem Haag, vom 2. — 3 j 

In der geftrigen Sitzung der General⸗ taaten hielt 
der Miniſter des Auswaͤrtigen einen Vortrag, in wel⸗ 
chem er zuerſt den Gang der Unterhandlungen vom 
18. Dezember bie zum 14. Februar auseinanderſetzte, 
und ſodann die Note des Franzöfifchen und Engli⸗ 
ſchen Geſandten von dieſem Datum erwaͤhnend, die⸗ 
ſelbe als ein rein geſchichtliches Aktenſtuͤck darſtellte, 
das auf die Unterhandlungen weder einen hemmenden 
noch einen fördernden Einſtuß haben könne. Es ſei 
deshalb abſeiten der Niederlaͤndiſchen Regierung eine 
Antwort ahnlicher Art, in Form eines Pro Memoria 
abgefaßt, und von dem Miniſter am 20. Februar dem 


Franzöſiſchen wie dem Englischen Geſchaͤftstraͤger im 
Haag zugeſtellt worden; auch ſei an demſelben Tage 
Mittheilung davon den Oſterreichiſchen, Preußiſchen 
und Ruſſiſchen Geſandten allhier gemacht. — Der 
Minifter erwähnte ſodann der Zuruͤckberufung des 
Barons van Zuylen van Nyevelt aus London, als 
deſſen laͤngſt geaͤußerten Wunſch geſchehen, unter 
Ruͤhmung der Verdienſte deſſelben, weshalb er auch 
zum Staats⸗Miniſter ernannt worden, und fügte hin⸗ 
zu: „Es iſt die Abſicht des Königs, ſobald als moͤg⸗ 
lich eine Geſandſchaft nach England abzuſchicken, um 
durch eine vorläufige Uebereinkunft die Verhaͤltniſſe 
mit Großbritanien auf den fruͤheren Fuß herzuſtellen, 
und fo aufs Neue einen Weg zu öffnen, auf welchem 
der Koͤnig ſammt den fuͤnf Maͤchten, zu einer Un⸗ 
terhandlung uͤber die endlichen Bedingungen einer 
Trennung zwiſchen Holland und Belgien gelangen 
konne. — Die Art der für jene Geſandtſchaft bes 
ſtimmten Vorſchriften laͤßt erwarten, daß der Zweck, 
den ſie im Auge hat, werde erreicht werden; und die 
Regierung hofft, daß die naͤheren Berichte, welche ſie 
noch aus London erwartet, ſie in den Stand ſetzen 
werden, die beabſichtigte Sendung ſofort ins Leben 
treten zu laſſen.“ Die Hrn. van Sitzama, Schim⸗ 
melpenning und van Dam van Jeſſelt wollten, die 
Kammer ſolle ſich Aber den Gegenſtand ſogleich im 
geheimen Ausſchuſſe berathen; ſie ſetzte es aber bis 
Montag aus, wo auch der Miniſter dabei gegenwaͤr⸗ 
tig ſein will. — Die Kammer nahm in der, der obi⸗ 
gen Mittheilung vorhergegangenen, Sitzung die zehn 
erſten Geſetzentwuͤrfe zu Aenderungen am zweiten 
Buche des buͤrgerlichen Geſetzbuches an. 

Die geſtern von Seiten der Regierung an die Ge⸗ 
neralftaaten gemachte Mittheilung iſt an der Amſter⸗ 
damer Boͤrſe ſehr guͤnſtig aufgenommen worden. Man 
erblickt in derſelben eine baldige Ausgleichung unſers 
Streites mit Belgien und einen ehrenvollen Frieden 
als nahe bevorſtehend. Dieſe Ausfichten haben denn 
auch auf unſere Fonds einen ſehr vortheilhaften Ein⸗ 
fluß gehabt; vor allen fanden ſich für die Hollaͤndi⸗ 
ſchen eifrige Käufer, und die Courſe haben ſich wies 
der merklich gebeſſert. . 

Vorgeſtern wurden zu Scheveningen Schieß⸗Ulebun⸗ 
gen mit einer großen Kanone à la Paixhans ange⸗ 
ſtellt. Die abgefeuerten Bomben wurden ungefahr 
3600 Schritte weit getragen. Der Artillerie ⸗Oberſt 
Rechteren, der die Schieß⸗Uebungen leitete, ſchien 
mit den Reſultaten ſehr zufrieden zu fein. 

An der Üfer⸗ Seite der Schelde, zwiſchen dem 
Dorfe Doel und Liefkenshoek, ſind die Belgier ſtark 
beſchaͤftigt, den . der letzte große Orkan 
angerichtet, wieder auszubeſſern. 
un Bruͤſſel, vom 2. März. 

Wir erhalten, ſagt die Emancipation, folgende 
Nachricht von Ghent: „Die Holländer machten am 
26. Machmittags einen Ausfall auf Seite von Zel⸗ 
zacte. Sie überraſchten und führten, wie man fagt, 


einen Poften von Buͤrgergarden, von ungefahr 50 
Mann und 3 Oſſtzieren, weg. Der General Magnan 
ging dieſen Morgen, den 27., ſehr fruͤh nach der 
Grenze ab, um für dieſe Gebietsverletzung Geuug⸗ 
thuung zu fordern. Bald nach ihm begaben ſich die 
Grenadier- und Voltigeur-Compagnien des 6., 8., 
und 12. Linien⸗Regiments auf den Weg. Dieſe 
Soldaten waren vom größten Enuthuſiasmus beſeelt.“ 
— Das Journal der Flandern ſpricht nicht von der 
Weguahme eines Poſtens, und erklaͤrt den Abgang 
des Generals Magnan (einer von den hoͤhern Ofſi⸗ 
zieren, die aus dem Franzoͤſiſchen in den Belgiſchen 
Dienſt uͤbergegangen) mit den 6 Kompagnien alſo: 
Man ſagt, der General ſei vom Feinde aufgefordert 
worden, den Poſten Inlaag des Clarapolders zu raͤu⸗ 
men, den er neulich beſetzen ließ, um die Vertheidi⸗ 
gung der Schleuſe Iſabella vollſtaͤndig zu machen, 
und daß auf ſeine Weigerung Truppen beim Capi⸗ 
talendamm ausgeſchifft worden, fo wie neue Kano— 
nierboͤte dort angekommen ſeien, um dieſe neue Fordes 
rung zu unterſtuͤtzen. — Der Moniteur Belge meldet 
heute, nach einem Rapport des Generals Magnan 
habe keine Feindſeligkeit ftattgefunden, auch zeige 
nichts, daß die Holländer einen Angriff beabſichtigten. 

Wir erfahren, daß der Koͤnig von Holland das 
Material ſeiner Armee taͤglich vermehrt. Er hat ganz 
neuerlich in Deutſchland 1800 Pferde, 1000 fuͤr die 
Artillerie und 800 fir die Kavallerie, gekauft. 

Der Lynx ſagt: „Vier Länder gelten für freier als 
alle ubrigen, weil alle Gewalt daſelbſt von der Nas 
tion ausgeht; und durch ein merkwuͤrdiges Zuſam⸗ 
mentreffen iſt gerade jetzt die Regierung in jenen vier 
Laͤndern zur Aufrechthaltung der Verfaſſung genöthigt, 
zu verfaſſungswidrigen Maßregeln ihre Zuflucht zu 
nehmen; in den Vereinigten Staaten gegen Suͤd⸗ 
Karolina, in England gegen Irland, in Belgien gegen 
die Stadt Gent und in Frankreich gegen die ganze 
Bevoͤlkerung! “ 

Paris, vom 27. Februar. 

Pairskammer. Sitzung vom 26. Febr. Der 
Praͤſident ernennt mit Zuſtimmung der Kammer die 
verſchiedenen Kommiſſionen zur Prüfung der geſtern 
eingebrachten Geſetze. Hierauf Diskuffion des Fracht⸗ 
fuhrgeſetzes. Die Artikel 29 bis 36 werden anges 
nommen. : 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 26. Febr. 
Here Hektor Aulnay trägt in einem Berichte auf die 
Annahme des Geſetzes wegen mehrerer Supplemen⸗ 
tar⸗Credite für die Ausgaben des Jahres 1832 an. 
Der Präfident nimmt dieſe Gelegenheit wahr, in Er⸗ 
innerung zu bringen, mit wie vielen Berichten die 
Kammer noch im Ruͤckſtande ſei. Die Regierung 
habe durch Beilegung der Geſetzvorſchlaͤge alle Ver⸗ 
antwertlichkeit von ſich abgewaͤlzt und das Land koͤnne 
jetzt für die Verzögerung nur die Kammer ſelbſt in 
Anſpruch nehmen. Hierauf nimmt die Kammer ein 
Geſetz an, wodurch 750,000 Fr., welche der Regie⸗ 


rung noch don den flr die Cholera bewilligten außer: 
ordentlichen Ausgaben uͤbrig find, zur Dispofition des 
Miniſters geſtellt werden, im Falle die Epidemie 
wieder ausbraͤche oder an den Orten, wo ſie noch 
nicht erloſchen iſt, ernſthaft fortdauern ſollte. Das 
Geſetz wurde mit 198 Stimmen gegen 38 angenom- 
men. Hierauf General- Diskuſſion des Budgets des 
Finanzminiſteriums. 

In dieſem Augenblicke ſteht Chateaubriand mit den 
Redakteuren der Gazette de France, der Quotidienne, 
des Revenant, des Courrier de l'Europe und des 
Renovateur vor dem Aſſiſenhofe der Seine. Ein 
ſehr anſehnliches Publikum der erſten Klaſſe fuͤllt 
den Saal bis hinauf zu den Sitzen der Gerichtsper⸗ 
ſonen, das gleich Anfangs, ſo wie Hr. v. Chateau⸗ 
briand ſich zeigt, durch ein tumultuariſches Rufen 
zum Niederſetzen der Mitglieder des Buͤreaus und 
der hohen Staatsdiener, eine Pauſe verurſacht. Viele 
Pairs und Deputirten find auweſend, die Generale 
Unter ihnen in Civilkleidern. Damen fuͤllen die Baͤnke 
und haben ſelbſt hinter den Richtern Platz genom— 
men. — Da eben eine Unterbrechung der Sitzung 
ftatt findet, fo benutze ich den Augenblick, mich zu 
entfernen, und ihnen die Hauptmomente, die bis zum 
Schluß der Debatten reichen, mitzutheilen. Lan 
ſchritt gleich nach Verleſung der Debatten zum Vers 
hoͤr und der Anklage. Der Praͤſident ſtellte die ges 
woͤhnlichen Fragen, erhielt aber auf die Geſammt⸗ 
aufſtellung nur von den Angeklagten Antwort, wor⸗ 
auf Hr. Perſil, der Generals Prokurator, fein Plai⸗ 
doher hielt. Die Vertheidigung, nicht gem v. Cha⸗ 
teaubriands, ſondern der angeklagten Jourualiſten, 
wurde von Herrn Berryer mit einer unerhoͤrten Lei⸗ 
denſchaftlichkeit gefuͤhrt, indem er gleich zu Anfang 
ſchon die Verurtheilung eines Mannes wie Chatraus 
briand, der ſo hoch ſtehe und ſich ſo unabhaͤngig ge⸗ 
zeigt habe, einen Verrath an dem Juli-Prinzip, eine 
Ungerechtigkeit, einen Meincid an der Conſtitution 
nannte, welche die Freiheit der Meinungen zuſichre. 
„Die Freiheit der Meinungen,“ fagte er, „iſt älter, 
als die Freiheit des Glaubens, und gleichwohl haben 
wir dieſe geheiligt, und es faͤllt uns nicht ein, die 
anders Denkenden zu verdammen. Wir kennen keine 
Staats⸗Religion, haben wir nur Staatsbildung, ei⸗ 
nen politiſchen Glauben des Staats; aber dies muß 
uns nicht zu Glaubens- und Staatstyrannen, zu 
wuͤthenden Fanatikern machen, die alles verdammen, 
was ihnen nicht anhaͤngt. Die Politik und Religion 
müſſen nur aus Ueberzeugung und ohne Zwang geübt 
und angenommen werden.“ — Es iſt natürlich, daß 
dieſe und ähnliche Phraſen, ungeachtet des Verbots 
des Praͤſidenten, die Menge zum Beifall hinriſſen. 
Als ich den Saal verließ, ſchloß der Vertheidiger 
feine Rede mit den Worten: „Die Journaliften, 
die vor dieſen Schranken ſtehen, haben nichts gethan, 
als eine Begebenheit, ein an einem öffentlichen Ort 
gehaltenes Gefpräch wiedergegeben. Wäre auch das, 


was ſie geſagt, ſtrafbar, nimmer waͤren ſie es ſelbſt, 
weil fie es gejagt. Die Maſſe ſprach, was fie in 
dem Memoire ihres Meiſters las: votre fils est mou 
roi, und ſie that dies aus Anhaͤnglichkeit an ihre 
Meinung, die frei und erlaubt iſt. Ich ſage daher 
zu guter Letzt: Kein ſchuldig fuͤr die Maͤnner, die, 
wie wir, zu jeder Zeit riefen: Es lebe Frankreich, es 
lebe das Volk, es lebe der Koͤnig. Ich ſetze hinzu: 
Es lebe Chateaubriand.“ 
Paris, vom 28. Februar. 

Pairs-Kammer. Sitzung vom 27. Februar. 
Das Geſetz wegen des Frachtfuhrweſens wird mit 
113 Stimmen gegen 14, das wegen des Monuments 
auf dem Baſtilleplatz mit 101 gegen 22 Stimmen 
angenommen. 

Deputirten-Kammer. Sitzung vom 27. Febr. 
Fortſetzung der Debatten uͤber das Budget des Finanz⸗ 
Miniſteriums. Herr Laffitte hält eine ſehr ausfuͤhr⸗ 
liche Rede, worin er auseinanderſetzt, weshalb er fruͤ— 
her für die Aufrechthaltung des Tilgungsfonds in der 
bisherigen Weiſe geweſen waͤre. Er ging hierauf in 
das genaueſte Detail der Franzoͤſiſchen Finanz-Ver⸗ 
waltung ein, und zeigte, das trotz des Tilgungsſonds 
die Staatsſchuld durch das Steigen der Papiere ſeit 
der Julius-Revolution in der That, wenn auch nicht 
dem Namen nach, gewachſen ſei, da man die Pa⸗ 
piere zu 5 pCt., welche auf 84 geſtanden hätten, 
jetzt zum vollen Werth einloͤſen muͤſſe, und fo im 
Verhaͤltniß alle uͤbrigen. Er gab hierauf ein Verz 
fahren an, wie nach feiner Anficht dem Uebel abge- 
holfen werden könne, ohne durch eine zu ſtarke Mo⸗ 
difikation des Tilgungsfonds das oͤffentliche Vertrauen 
zu verſcherzen. Der Finanzminiſter aͤußerte, daß der 
Wunſch, den Tilgungsfond anzugreifen, von dem all⸗ 
gemeinen Irrthum herruͤhre, der die in der Gefahr 
angenommenen Grundſaͤtze ſogleich aufgebe, wenn die 
Gefahr vorüber ſei. Staatöm anner müßten der Vers 
ſuchung, die Zukunft der Gegenwart halber aufs Spiel 
zu ſetzen, zu widerſtehen wiſſen. Napoleon habe er⸗ 
klaͤrt, keine Staatsſchuld fei ſicher fundirt, die nicht 
in funfzehn Jahren abgetragen werde, und habe des⸗ 
halb einen Tilgungsfonds von 5 pet. angenommen. 
Der fuͤr die Franzoͤſiſche Schuld betrage noch nicht 
2 pCt. Ueberdies waͤre die Annullirung der zuruͤck⸗ 
gekauften Fonds keine Erſparung, da ſonſt entweder 
neue Anleihen oder Auflagen noͤthig werden würden, 
wogegen jetzt dieſe Fonds einen trefflichen Ruͤckhalt 
für außerordentliche Fälle bildeten, den Hr. 7925 
ſelbſt im Jahre 1830 auf eifrigſte vertheidigt hätte. 
— Der Miniſter ſchloß mit der Verſicherung, daß 
das Budget von 1834 unverzüglich, und zugleich ein 
Geſetz über den Tilgungsfonds, der Kammer vorge⸗ 
legt werden wuͤrde. Indeſſen fuͤr jetzt muͤſſe die Re⸗ 
gierung alle Amendements zur Verminderung deſſelben 
ablehnen. Man ging hierauf zur Diskuſſion der eins 
zeluen Artikel uͤber. 5 

Der Prozeß des Herrn v. Chateaubriand hatt eine 


unglaubliche Menge von Zuhoͤrern und Zufchanern 


angezogen. Unter denſelben bemerkte man den Mar⸗ 
quis de Dreuxr-Brezé, Hru. Hyde de Neuville und 
Hrn. v. Conny. Hr. v. Chateaubriand räumte ein, 
der Verfaſſer der Schrift uͤber die Gefangenſchaſt der 
Herzogin von Berry, deren Strafbarkeit vor Gericht 
angeſchuldigt wurde, zu ſein. Der General-Proku⸗ 
rator eröffnete feine Rede mit einer Anerkenutniß der 
Beruͤhmtheit und der Verdienſte des großen Schrift- 
ſtellers. Indeſſen ſei es nicht das erſte mal, daß ſeine 
Schriften die Regierung des Julius beleidigten. Faſt 
ſaͤmmtlich ſeien fie mit Bitterkeit, Haß, und fo ruͤck⸗ 
ſichtlos gegen die beſtehende Ordnung der Regierung, 
daß dieſe, wenn ſie ſich ſelbſt achte, dies nicht ungeahndet 
voruͤber laſſen duͤrfe, ſo nachſichtig ſie ſich auch bisher 
gezeigt habe. „Als Hr. v. Chateaubriand Abſchied von 
der Pairskammer nahm, gab er ein freiwilliges Pfand, 
daß er die Saat des Zwieſpalts nicht im Lande aus⸗ 
ſtreuen wolle. (Murren und ſolche Unterbrechung, 
daß der Praͤſident erklaͤren muß, er werde den Saal 
räumen laſſen, wenn nicht die Ruhe hergeſtellt werde.) 
Er erklaͤrte, daß wenn ihm eine Krone zu Gebot 
ſtaͤnde, fo würde er dieſelbe freiwillig dem Herzog 
von Orleans zu Füßen legen, deſſen Feind er nie⸗ 
mals werden koͤnne. Er verlange nur für ſich volle 
Freiheit und Unabhaͤngigkeit, und wolle dahin gehen, 
wo er dieſe und Ruhe fuͤr ſich finden koͤnne. (Alles 
Stellen aus der berühmten Rede des Hrn. v. Cha⸗ 
teaubriand am 7. Auguſt 1830.) Der Redner zeigte 
jetzt, wie Hr. v. Chateaubriand gegen ſeine eigenen 
von ihm ſelbſt ausgeſprochenen Anſichten gehandelt 
habe. Er fuͤhrte die Stellen des Briefes an, wor— 
auf ſich die Anklage gruͤndete, und forderte die Rich- 
ter auf, nicht auf den großen Ruf und Ruhm des 
Angeklagten, ſondern auf die Sache ſelbſt zu ſehen. 
Wenn ein armer Bettler in der Straße „es lebe 
Heinrich V.“ rufe, fo werde er beſtraft; um fo wis 
niger dürfe daher eine ſolche Handlung ſtraflos vors 
uͤbergehen, wenn fie ein durch Raug, Geiſt und Ruhm 
ausgezeichneter Mann begehe, der die Rothwendigkeit, 
die Wuͤrde der Geſetze aufrecht zu erhalten, in weit 
groͤßetem Umfang uͤberſehen koͤnne. Die Jury möge 
ihre Bewunderung ſchweigen, aber ihr Rechtoͤgefuͤhl 
laut werden laſſen. Hr. v. Chateaubriand vrkfärte, 
daß er durch feine Gegenwart allein gegen den Aus 
griff auf die Preßfreiheit proteſtire, im Uebrigen aber 
alles der Welsheit der Geſchwornen anheim ſtelle. 
Nachdem der Praͤſident die Debatten reſumirt hatte, 
zog ſich die Jury zurück, und nach zwei Stunden 
ſprach fie Herrn v. Chateaubriand und ſaͤmmtliche 
uͤbrigen Angeklagten frei. 
Seit der Ruͤckkehr des Herzogs von Orleans ſpricht 
man mit weniger Vertrauen von der Erhaltung des 
status quo. 
Geſtern war folgende Nachricht im Umlauf. Die 
Regierungen Englands und Frankreichs ſollten, der 
Zögerungen des Königs von Holland muͤde, den Plan 


gemacht haben, eine Expedition nach Surinam zu 
machen, wozu Belgien die Truppen, England und 
Frankreich das Material liefern würde. Auf ſolche 
Weiſe ſollte Belgien zum Abſatz ſeiner Fabrikate eine 
Colonie erhalten. 

In der Gazette de France lieſt man: „Die Her⸗ 
zogin von Berry hat die vom Moniteur mitgetheilte 
Erklarung ſelbſt nach Bordeaux geſandt. Herr von 
Briſſac iſt am 25. v. M. früh von Bordeaux nach 
Prag abgereiſt. Man hat der Herzogin die Freiheit 
verſprochen, und ſie hat die Abſicht zu erkennen ge⸗ 
geben, ſich nach Neapel zuruͤckzuziehen und ihre Kine 
der ihrer Schwägerin anzuvertrauen. Die Tochter 
Ludwigs XVI., jenes Koͤnigs, der ſechs Millionen 
Franzoſen zum Genuſſe der politiſchen Rechte berief, 
wird alſo Vormünderin des Herzogs von Bordeaux.“ 

Der Courier frangais ſagt, die Herzogin v. Berry 
ſei an einen Italieniſchen Fuͤrſten verheirathet und 
im ſiebenten Monate guter Hoffnung. 

Der Moniteur meldet, daß wegen der juͤngſt ge⸗ 
meldeten Mißhandlungen, die ein Franzoͤſiſcher Schiffs⸗ 
Capitain zu Alicante von dem Spaniſchen Hafens 
Adjutanten erlitten habe, Reklamationen gemacht ſeien, 
die bereits den Erfolg gehabt haͤtten, daß der Belei⸗ 
diger den Franzoͤſiſchen Capitain habe um Vergebung 
bitten muͤſſen und bis zu naͤherer Unterſuchung der 
Sache von feinen Funktionen fuspendirt ſei. 

Zu Planey, im Departement des Auhe, iſt vor 
einiger Zeit eine merkwürdige Hochzeit gefeiert wor⸗ 
den. Die Braut war 84, der Braͤutigam 86 Jahr 
alt. Beide waren ſchon zweimal verheirathet gewe⸗ 
ſen; ſo waren denn 52 Kinder und Kindeskinder, die 
Fruͤchte ihrer fruͤheren Verbindungen, und 43 Neffen 
und Nichten, die Kinder der Brüder und Schweftern, 
auf der Hochzeit zugegen. 

Bordeaux, 24. Februar. Vorgeſtern find zwei 
Staffetten in der Nacht von Blaye hier eingetroffen. 
Es ſcheint, daß die Herzogin von Berry krauk fei. 
Geſtern früh um 8 Uhr iſt der Doktor Gintrac eiligſt 
von hier nach der Citadelle abgereiſt. 

Bayonne, 21. Februar. Ein hier durch nach 
Paris gegangener Courier aus Madrid foll einen 
eigenhaͤndigen Brief der Königin von Spanien an 
die Königin der Franzoſen uͤberbringen, worin ſie den 
Einfluß Frankreichs reklamirt, um die Augelegenheit 
der Pertugieſiſchen Frage zu beendigen. 

Paris, vom 1. Maͤrz. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 28. Febr. 
Herr Dupin legt der Kammer einen Brief des Ex⸗ 
miniſters Hrn. von Montbel vor, der folgendermaßen 
lautete: „Herr Praͤſident! Ich ſende Ihnen Papiere, 
die auf die Bezahlung der Truppen in den Tagen 
des 28. und 20. Julius 1830 Bezug haben, zu. Da 
dieſe Zahlungen die Intereſſen derjenigen Perſonen 
betheiligen könnten, die daran Antheil gehabt haben, 
habe ich es für mörhig gehalten, Ihnen dieſe Akten⸗ 
ſtuͤcke zuzuſenden, damit dadurch die bei jener Gele⸗ 


EEE nn 


genheit gemachten Ausgaben gerechtfertiget wurden. 
Ich habe die Ehre ꝛc. Montbel.“ Der Praͤſident 
war der Anſicht, daß die Kammer ſich nicht weiter 
mit dieſem Briefe zu beſchaͤftigen habe, da die Dis⸗ 
kuſſion dieſer Angelegenheit vollig beendigt ſei; allein 
er ſtimmte dafuͤr, ihn der Pairskammer zuzuſenden, 
welche ſich ſofort mit der Diskuſſion des Rechnungs- 


geſetzes von 1830 beſchaͤftigen werde. Hr. Auguis: 


„Ich bin der Meinung, daß die Perſon, welche an 
die Kammer geſchrieben hat, gar keine Qualitaͤt beſitzt, 
da fie zum bürgerlichen Tode verurtheilt iſt. Daher 
trage ich auf die vorläufige Frage an.“ Dieſe For⸗ 
derung erregte allgemeinen Unwillen. — Hr. Laffitte: 
„Ich ſehe keinen Grund, weshalb man ſich der Ueber⸗ 
ſendung an die Pairskammer widerſetzen duͤrfte. Es 
iſt eine Forderung der ſtrengſten Gerechtigkeit, die 
Frankreich ſelbſt dem Verurtheilten nicht verſagen wird. 
Es ſtuͤnde ſchlimm um die Julius⸗Revolution, wenn 
dies nicht ihr erſtes Grundprinzip wäre. (Lauter 
Beifall.) Die Ueberſendung an die Pairskammer 
wird mit großer Majorität beſchloſſen. — Hierauf 
Diskuſſion des Budgets der Finanzen. 
Barcelona, vom 19. Februar. 

Seit drei Tagen hat die Entwaffnung der Koͤnigl. 
Freiwilligen ſtattgefunden, und man darf ſagen, daß 
dieſe Maßregel, obgleich ſie der apoſtoliſchen Partei 
den Todesſtoß giebt, ohne alle Unruhe abgeht. Es 
wird wahrſcheinlich in den Provinzen nicht eben ſo 
ſein, denn die angeſehenſten Karliſten hieſelbſt haben 
die Stadt verlaſſen, um die Landbewohner aufzuwie⸗ 
geln. Indeſſen hat unſer duferft thaͤtiger Generals 
Capitain (Llauder) bereits deshalb geheime Befehle 
an die Behoͤrden geſchickt, welche geeignet fein wer⸗ 
den, die Unternehmung der Karliſten zu vereiteln. 
Die Ausmerzungen in der Koͤnigl. Garde wie in der 
Garde du Corps dauern fort. 3 

London, vom 1. März. 

In Bezug auf die ollaͤndiſch⸗Belgiſche Angeles 
genheit aͤußert der Albion: „Ungeachtet der angeb⸗ 
lichen Drohungen, die Lord Palmerſton und Fürft 
Talleyrand gebraucht haben ſollen, ſcheint doch in 
Belgien Niemand daran zu denken, daß England und 
Frankreich gegen irgend einen Theil des Hollaͤndi⸗ 
ſchen Gebiets einen Angriff unternehmen wuͤrden, um 
die freie Schelde- Schifffahrt zu erzwingen; ſondern 
man glaubt, es werde bei leeren Redensarten ſein 
Bewenden haben, und man werde ſich am Ende 
doch einem etwas veraͤnderten Vergleiche ruhig uns 
terwerfen.“ 

Die Parteien in Irland ſind im hoͤchſten Grade 
thaͤtig gegen die Regierung, ſowohl die Repealers, 
als die Ultra- Proteſtauten, und beide halten Ver- 
ſammlungen und aufregende Reden. Was die groͤßte 
Aufmerkſamkeit erregt, iſt der eben erfolgte Beitritt 
des Grafen Miltowu zu dem Verein, der ſogenann⸗ 
ten „Frlaͤndiſchen Freiwilligen“, welcher von O' Con⸗ 
nell zur Bewirkung der Auflöfung der Union geftifs 


tet worden, und von der Regierung für revolution⸗ 
nair erklärt wird, ja welcher offenbar die Haupt⸗ 
Veranlaſſung zu den beſprochenen ſtrengen Maßregeln 
iſt! — O'Connell ſucht auch hier das Volk aufzu⸗ 
regen: in. einer Verſammlung der arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen nannte er das Unterhaus 600 Diebe; wofuͤr er 
denn auch manchen derben Verweis hat, hören muͤſ⸗ 
ſen, und man ihm in den Klubs den Ruͤcken zukehrt. 
Montag ſoll er einer Verſammlung auf der Haide 
von Hampſtead, ungefahr eine Deutſche Meile von 
hier, beiwohnen, wo man eine Bittſchrift gegen die 
Maßregeln gegen Irland vorſchlagen will. Zum 
Glück aber iſt es ſchlechtes Wetter und das Volk 
nicht hitzig von innen, um der naßkalten Witterung 
zu trotzen. ß 

Geſtern marſchirten Detaſchements von 10 Infan⸗ 
terie-Regimentern und vom 7ten Garde-Dragoner⸗ 
Regiment von Weſtminſter nach Briſtol, um ihren 
Weg nach Irland fortzuſetzen. 

Vorigen Sonnabend ſchifften ſich etwa 100 Mann 
mit dem Dampfſchiffe Eclipſe von hier nach Gra⸗ 
vesend ein, wo das mit Truppen fuͤr Don Pedro 
nach Oporto beſtimmte Schiff Manlius ſie an Bord 
nehmen ſollte. Als ſie in Gravesend eintrafen, war 
der Manlius ſchon abgeſegelt und hatte das Gepaͤck 
der Offiziere mitgenommen, die ſich nun mit ihren 
Rekruten, einem Haufen zuſammengelaufenen und 
verhungerten Geſiudels, in der furchtbarſten Lage be⸗ 
fanden. Die Polizei mußte einſchreiten, um gewalt⸗ 
thaͤtige Auftritte zu verhuͤten. 

Mehrere kurzlich vom Drury⸗Lane⸗Theater ange⸗ 
kuͤndigten Darſtellungen find auf Veranlaſſung des 
Biſchofs von London, wegen der Faſtenzeit, untere 
ſagt worden. Die Theaters Direktion hat ſich genoͤ⸗ 
thigt geſehen, andere Sachen in Gang zu bringen. 
— Cooper's Bravo iſt dramatiſirt, und wird auf dem 
Adelphi⸗Theater gegeben. 

Konſtantinopel, vom 15. Februar. 

Die ſich mir darbietende Gelegenheit eiligſt benuz⸗ 
zend, ae ich Sie von dem foͤrmlichen Abſchluſſe ei⸗ 
nes Waffenſtillſtandes zwiſchen der Pforte und Ibra⸗ 
him Paſcha mit dem Bemerken in Kenntniß, daß 
der dicöfällige Vertrag bereits die Groß herrliche Nas 
tifitation erhalten, hat, und von Seiten Mehemed 
Ali's mit Zuserläffigkiit die Zuſtimmung erwartet 
werden darf. Dadurch iſt ein großer Schritt zur 
gaͤnzlichen Ausgleichung gethan, und rechnet man 
ſchon mit voller Sicherheit auf dieſelbe. 

Von der Serbiſchen Grenze, vom 17. Febr. 

Die Thaͤtigkeit, womit in Konſtantinopel die Or⸗ 
ganiſation von regulairen Truppen betrieben ward, 
ſcheint nachzulaſſen, und der Sultan alles Vertrauen 
in das regulaire Militair verloren zu haben, ſeitdem 
die neue Taktik dem Ottomaniſchen Reiche ſo verderb⸗ 
lich geworden iſt. Indeſſen iſt es die beſſere Orga⸗ 
nisation der Aegyptiſchen Armee, und die groͤßert 


Verbreitung ſtrategiſcher Keuntniſſe unter ihren Anz 
führern, welche ihr den Sieg verſchafften. Man 
ſagt, es ſollten faſt alle regulairen Regimenter re⸗ 
formirt werden, und hauptſaͤchlich Milizen den Kriegs⸗ 
dienſt verſehen. Weniger koſtſpielig iſt auf jeden 
Fall dieſes Syſtem; auch möchte es bei der geringen 
Ausbildung der Tuͤrkiſchen Offiziere dem Geiſte der 
Nation mehr zuſagen, da es weiter nichts als per⸗ 
ſoͤnliche Tapferkeit neben etwas natuͤrlicher Intelli⸗ 
genz bei dem Ofſiziere eg Der Friede mit 
Mehemed Ali ſcheint uͤbrigeus fo gut als geſchloſſen. 
Ein Serbiſches Corps, welches nach der Hauptſtadt 
aufbrechen ſollte, hat Gegenbefehl erhalten. Fuͤrſt 
Miloſch will jetzt Alles aufbieten, um in allen Diſtrikten 
Serbiens den Geiſt der Ordnung zuruͤckzufuͤhren, da 
man ihn von Petersburg wie von Konſtantinopel 
aus aufgemuntert zu haben ſcheint, ſchiedsrichterlich 
in den obwaltenden Differenzen einzuſchreiten und 
feiner eigenen Einſicht gemäß zu handeln, damit alle 
Beſchwerden von Serbiſchen wie von Tuͤrkiſchen Un⸗ 
terthanen beſeitigt und jeder Vorwand zu unruhigen 
Auftritten entfernt werde. Auf Bosnien duͤrfte das 
Verfahren dieſes Fuͤrſten vortheilhaft einwirken und 
die dortigen Rebellen nicht nur jeder Hoffnung be⸗ 
rauben, von Serbien unterftügt zu werden, fondern 
ihnen auch Beſorgniſſe einflößen, wenn fie ſich nicht 
zum Gehorſam bequemen ſollten. Nach Briefen aus 
Konſtantinopel werden in Perſien große Kriegs⸗Ruͤ⸗ 
ſtungen gemacht. Es hieß, der Schah wolle bei der 
Eugliſchen (2) Regierung Reclamationen geltend ma⸗ 
chen, die er auf das kraͤftigſte zu unterſtuͤtzen gedenke, 
wenn ihm deren Gegenſtand nicht zugeſtanden würde, 
Obwohl nun nicht genau angegeben wird, worin dieſe 
Reclamationen beſtehen, fo fügt man doch hinzu, 
daß ſie fuͤr das Perſiſche Reich von großer Wichtig⸗ 
keit ſeien.“ 
—— ————ä6— 
ienftag am 12ten März 1833: 
Viertes ee im Saale des Schützen⸗ 
bauſes. 1) Ouverture aus Leonore in e dur von Beet⸗ 
hoven. 2) Violin⸗Concert von Kalliwoda. 3) Die Gruft 
der Liebenden, Ballade von Loewe. 4) Mazeppa, eine 
Tondichtung für das Pianoforte von Loewe. 5) Schlacht⸗ 
und e n n 5 
Thlr. E. Te. 0 . 
a Re An Loewe. 447525 


—— 


— 


Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit. 
In der Wen eee zum 24ſten Februar c., bei 
einem heftigen aus ED. wehenden Erurmminde, wurde 
meine gute Filialgemeinde in Polchow aus dem Sch eh 
aufgeſchreckt durch Feuerſlammen, die mit 1 e 
ich verbreiteten, in wenigen Augenblicken 18 N. ee 
irthſchaftsgebaͤude niederbrannten, und das gauze Dorf, 
nebſt Kirche und Schule, in Aſche verwandelt haben 
würden, wenn nicht, Gottes Gnade die nabe angrenzenden 
Einwohner des Städtchens — — meine brave Ma⸗ 
tergemeinde, welche bei ſolchen Gelegenheiten ſtets eine 


* 


umſichtige Unerſchrockenheit beweiſt, und hier durch die 
ö ey aim Pa er rg ‚brennenden ter 50 
zrer Feuerſpritze eilte, noch zeitig genug zu Hülfe geführt 
hätte. Die Noth der Abgebrannten — 20 Familien — 
iſt groß. Die Meiſten haben nichts weiter, als das nackte 
Leben, das in großer Gefahr war, retten koͤnnen, und 
Mehrere unter ihnen liegen, von den Flammen verletzt, 
darnieder. Den dringendſten Bedürfniffen an Nahrung 
und Kleidung haben zwar die edel⸗ und frommgeſinnten 
hieſigen Einwohner — obgleich groͤßtentheils ſelbſt arm — 
aus wahrhaft chriſtlicher Rebe abgeholfen, und auch die 
benachbarten Dorfſchaften ſind nicht zurückgeblieben mit 
ihren milden Gaben. Aber dies Alles iſt doch im Ver⸗ 
haͤlnniß zu dem Verluſt, den die Verunglückten erlitten 
haben, lange nicht ausreichend; eine ſchwere Sorgenlaſt 
wegen der Folgezeit liegt auf ihrem Herzen, und ohne die 
Mildthaͤtigkeit ihrer fernwohnenden Mitmenſchen wurden 
fie fo wenig ihre Gebäude wieder aufbauen, noch das zum 
Betriebe ihrer Feldwirthſchaft erforderliche Vieh, Saat⸗ 
und Futterkorn anſchaffen konnen. Im Vertrauen auf 
den bewaͤhrten Sinn chaͤtig-theilnehmender und helfender 
Menſchenliebe, der nur angeregt werden darf, bitte ich 
deshalb hierdurch um Beiträge, welche in Stettin Herr 
Prediger Riquet, Herr Profeffor Graßmann und 
Herr Kaufmann Müller geneigteft annehmen werden. 
Wangerin, den Aten März; 1833. 


Thebeſius, 
Superintendent und Paſtor bier und in Polchow. 
Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 
Bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 
ehemal. Poſtlokale) iſt zu haben: 1 
Der Komet des Jahres 1834, oder welche merkwürdige 
Begebenheiten wird uns dies goͤnliche Zeichen ver⸗ 
kundigen, wann und auf welche Weiſe wird der 
Antichriſt in der Welt herrſchen und wann wird 
alles Elend aufhören und Ruhe und Frieden fein 
unter den Lebendigen, alſo: daß der Wolf das un⸗ 
ſchuldige Lamm nicht mehr Kraft hat zu verfolgen, 
noch Chriſtum und feine Gemeinde? Geh. 24 far. 
Bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 
ehemal. Poſtlokale) iſt wieder angekommen: 
Der Eckenſteher Nante im Verhoͤr. 10 far. 


Auktionen. 


e, naͤmli 
ek nebft Zubehör, 
Vormittags 10 Uhr, 


über circa 50 Tonnen Mindener Syrup am Dienft 
den 12ten dieſes, Vormittags 104 Uhr, am Bollwerk, 


Auktion. 5 

Donnerſtag den Aten Mar c., Nachmittags 2 Uhr, 
follen am neuen Markt No. 24: Eilber, birkene Meu⸗ 
bles, wobei Sopha, Spinde, Spiegel, Komoden, Stühle, 
ferner mäͤnnſiche Kleidungsſtücke, Beuen, imgleichen 
Haus⸗ und Küchengerath öffentlich verſteigert werden. 

Reisler. 
ur BühersAufrion. 

Freitag den löten März er Nachmittags 2 Uhr, ſollen 
in der kleinen Domftrafe No, 775: eine Sammlung 
Bücher, größtencheils juriſtiſchen Inhalts, imgleichen 
einige Landcharten verſteigert werden. Der gedruckte Ca⸗ 
talog iſt beim Unterſchriekenen zu haben. 

Reisler, Reifſchlaͤgerſtraße No. 119. 
8 Auktion. N 

Dienftag den 12ten März Cr Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in der Schubſtraße No, ode! retioſen, Silber⸗ 
eug, mehrere Meubles, Kleidunge ücke, Tabacke in 

acketen, mehrere Kiſten Cigarren, eine bedeutende 
Partie Makulatur u. dgl. m., ene N werden. 

Reisler. 


Dienſtag den 12ten Marz, Nachmittags 2 Uhr, ſollen 


in der We No. 918 
40 Ballen Domingo⸗Caffee, 
As ava⸗ 2 
1 avannıs = 5 
durch den Mackler Herrn Müller von Berneck meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden für J. G. Liſchke. 
Sonnabend den I6ten d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich das hier bei der Stadt liegende, zuletzt von Ca⸗ 
pitain Heinr. Groß geführte Gallias-Schiff, die Hoff⸗ 
nung, 47 Preußiſche Normal- Laſten groß, in meinem 
Comptoir an den Meiſtbietenden verkaufen. Das Ver⸗ 
zeichniß des Inventariums iſt bei mir einzuſehen. 
Stettin, den 7ten Maͤrz 1833. 
AJ. .A. Dubendorff. 
o Iverkauf. } 
Zum Verkaufe von büchen Klafters Brennholz und fies 
fern Bauholz, N 


t von ord. ſtark abwärts, ſteht ein Licita⸗ 
tions⸗Termin auf den Afien April c. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr, im unterzeichneten Forſthauſe an. Um 12 
Uhr wird der Termin geſchloſſen und werden alsdann keine 
Nachgebote mehr angenommen. 

Neuenkrug, den Sten März 1833. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Sem bach. 


Borke ⸗Verka af. 

Die in dieſem Jahre im Königl. Neuenkruger Res 
viere zu plettenden 100 Klafter eichene und 14 Klafter 
birfene geputzte Borke, ſollen im Termine den lſten 
April c., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, im unterzeich⸗ 
neten Forſthauſe meiſtbietend verkauft werden, welches 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. Um 
12 Uhr wird der Termin geſchloſſen und werden alsdann 
keine Nachgebote mehr angenommen. 

Neuenkrug, den öten Marz 1803. 
Der Königl. Oberförſter Sembach. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Das Haus Aſchweberſtraße No. 900, unweit des neuen 
Marktes belegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Die 
näheren Bedingungen dieſerhalb find bei dem chuhma⸗ 


chermeiſter Kluge, Frauenſtraße Ne. 925, fo wie bei 
dem Bäaͤckermeiſter G. Pinnow, große Laſtadie No. 241, 
zu erfahren. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

in ſchoͤner, geſunder Frucht, verkauft da undert zu 

2 Abr. ee f olf 
Ich erhielt wiederum eine Zuſendung Rheiniſcher Mühe 

lenteine Mud. Chriſt. Gribel, Oderſir. „e. tl. 
Beſten Mindener Syrup verkaufe ich zu ſehr billigem 

Preiſe. Georg von Melle. 


Tapeten, Plafonds, Borten, 


Lambris &c., in grosser Auswahl, 

empfiehlt C. B. Kruse. 

* tk 

: Den Empfang meiner Meßwagren zeige ich bier & 

2 mit ergebenſt an F. Petermann. 5 

* ee e e e b e b e e e ” 
Anzeige. 

Mein Tuch- und Wollenwaaren-Lager ist in allen 
Gegenständen durch die Frankfurter Messe und aus 
den Niederlanden ganz vorzüglich assortirt. Beson- 
ders richtete ich mein Augenmerk auf schwarze gauze 
und Halb-Tuche, welche ich bei grosser Auswahl 
vorzugsweise billig verkaufen kann, und bitte um 
geneigten Zuspruch. 0 
A. F. Weiglin, Reifschlägerstrasse No. 130. 

Durch den Empfang unserer Waaren von letzter 
Messe ist unser Lager wieder auf das Sorgfältigste 
mit den neuesten Gegenständen sowohl in Galan- 
terie- und Mode-Artikeln, als bemalter Por- 
zellane reichhaltig ausgestattet, und empfehlen 
dasselbe hiermit zu den billigsteu Preisen, r 

G. C. Schubert & Comp., Heumarkt No. 48. 


Elbinger Kaͤſe und Nügenwalder Gaͤnſeſchmalz erlaſſe 
billigſt. — Imgleichen offerire meine Hauswieſe im gr. 
Steinbruch nach der kl. Regelitz belegen, zur anderweiti⸗ 
gen Verpachtung. W. Llegnis, Laſtadie No. 200. 
„Berger Fetts Hering vom neueſen Fange, aͤußerſt de⸗ 
licat und fett, empfing ſo eben in allen Gattungen und 
offerirt/ 05 wie Hollandiſchen, Schottiſchen, Berger und 


Küͤſten⸗Hering, in Tonnen und kleinen Gebinden billigſt 
a 10 Auguſt Wolff. 
ehen zwei Haufen Kubs und Pferdes Heu zum 
Verkauf Das 7 — iſt beim Krüger Schell dt, der 
Jollbrücke gegenüber, zu erfahren. 
Gutes trockenes und ungeflöftes Ifüßiges 
4 


büchen Klobenhelz pr. Klft. 53 Thlr., auch etwas zu 53 Thl. 


buchen Knüppelholz⸗ * 41 8 ö 

eichen Klobenhoß⸗ * auch etwas zu 4 Thl. 
elſen Klobenhoh 2 * 44 * 

birken Klobenboh = 4 

birken Knüppelbon⸗ = 3 

elſen Knüppelbog⸗ = 31 


Klodenholz ⸗ 2 n 
5 Kerumährend auf meinen el ten hier in der Stadt 
und auf der Unterwid 14d. * 

i kiſt. e 

neben dem Eifer Me No, 1173. 


Der Preis des ſtädtiſchen Holzes auf dem Rathsholz⸗ 
hofe wird für die Klafter des elſenen Kloben⸗Holzes auf 
4 Thlr., des elſenen Knuͤppel-Holzes auf 3 Thlr., des 
birkenen Kloben⸗Holzes auf 4 Thlr. 20 for. ermäßigt, 
zu welchem Preiſe im Laufe dieſes Monats Anweiſezettel 
auf der rathhaͤuslichen Regiſtratur zu erhalten find. 

Stettin, den aten März 1833. 

Die Deconomies Deputation. 
Bekanntmachung. 
n den Forſt⸗Pflanzſchulen: 
a) des Kehrberger Reriers, find Pflaͤnzlinge von Kaſta⸗ 
nien; b) des Wildenbrucher Reviers, find hes, 
von Eſchen, Nüftern, Ahorn, Kaſtanien, Ebereſchen, 
Pappeln; c) des Klützer Reviers, find Pilänzlinge von 
Ahorn, Eichen, Kaſtanien; und d) des Jacobshagner 
Reviers, find Pflaͤnzlinge von Eſchen, Ahorn, Kaſtanzen, 
Ebereſchen und Pappeln vorhanden, welche ſich zur Ver⸗ 
pflanzung in Alleen beſonders eignen. Die Königl. Ne⸗ 
gierung hat es mittelſt Verfügung vom taten d. M. 
(III. 806 Februar) genehmigt, daß dergleichen Pflaͤnzinge 
für die beſtehende geringe Forſttaxe von 3 Pf. pro Stuck 
excel. Raderlohn, verkauft werden können, und es werden 
deshalb 9 welche ihren Bedarf an Pflänzlingen 
aus den obengedachten Forſt-Pflanzſchulen zu beziehen 
wünſchen, gebeten, ſich wegen Ankaufs von dergleichen 
Pflänzlingen bei den reſp. Oberfoͤrſtern zu melden. 

Mühlenbeck, den 22ſten Februar 1833. 

Der Verweſer der Forſt⸗Inſpektion Schwedt. 
(gu) Hartig. 


0 1 e du 
Auf Johannis dieſes Jahres iſt die zweite Etage de 
in u Schulzenſtraße sub No. 174 belegenen Hauſes zu 
vermiethen, beſtehend in einem Saale, 5 Stuben, heller 
Küche, Holzgelaß u. ſ. w. — jedoch ohne Pferdeſtall und 

Wagengelaß. . 

In der Beutlerſtraße No. 96, Neben zum tſten April 
d. J. im zweiten Stockwerk zwei zuſammenhaͤngende, nach 
vorne belegene freundliche Zimmer mit Meubles zur Ver⸗ 
miethung offen. Stettin, den tſten März 1833. 

Am Pladdein No. 114 A, iſt eine recht freundliche 
Wohnung, Bell⸗Etage, von drei Stuben, mehreren Kam⸗ 
mern, heller Küche, Speiſekammer, Holzgelaß und ge⸗ 
meinſchaftlichem Trockenboden, und eine gleiche Wohnung 
parterre, in lee auſe, am Aften April zu vermie⸗ 
then. Das Nahere iſt daſelbſt zu erfahren. 

Große Wollweberſtraße No. 591 iſt ein Logis von 
4 Stuben, Kammern, Küche und Keller ſogleich zu ver⸗ 
miethen Küterſtraße No. 40. b 


C. F. Hahn, Glaſer-Meiſter. 
Große Laſtadie No, 233 m zum Aften April die zweite 


Etage zu vermiethen. 

Ich bin Willens, mein in der Oberwyk belegenes 
Grundſtück No. 68 unter annehmlichen Bedingungen zu 
vermiethen und iſt das Naͤhere 8 mir zu ers 

en. romm eiſe 
m: . o. 83. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein junger Mann von guter ga der Luſt hat, 
die Handlung zu erlernen, findet ſog leich, oder zu Oftern 
in einem Waaren⸗ Aft, als Lehrling ein Unterkommen. 
Das Nähere theilt die Zeitungs⸗Expedition mit. 


Ein Knabe, der gute Erziehung genoſſen- und Luſt bat, 
as Oerren⸗Kleidermachen zu erlernen, kann ſogleich ein 
Unterkommen finden bei 
h W. Friedrichs, 
Kleidermacher-Meiſter, breite Straße No. 402. 

Ein gebildeter junget Menſch, mit erforderlichen Schul⸗ 
kenntniſſen, findet — unter billigen Bedingungen — ein 

Interkommen als Lehrling beim chirurgiſch⸗anatomiſchen 

ſtrumentenmacher A. Mann in Stettin. 

* Ebendafelbit wird ein alter, jedoch noch brauch⸗ 
— Mechanisin einer Pedalz oder Manual⸗Harfe 

auft. 

Eine Wirthſchafterſn mit fehr guten Zeugniſſen 
wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen. Auch übernimmt fie 
5 Ae kraͤnklicher Perſonen. Naͤheres breite Straße 

o. 400. 


Auf ein bieſiges Comptoir wid ein Gebülfe geſucht, 
welcher gut ſchreibt und Zeuaniſſe feines Wehlverhaſtens 
aufzuweiſen hat; hierauf Neſlektirende werden erſucht, 
ihre Addreſſe unter G. L. in der hieſigen Zeitungs⸗Ex⸗ 
pedition abzugeben. FE 

Ein Knabe von guter Ersichung, welcher die Glaſer⸗ 
Profeſſion erlernen will, findet ſogleich unter annehmli⸗ 
chen Bedingungen ein Unterkommen beim Glase rmeiſter 
A. Oldenburg, Reifſchlaͤgerſtraße No. 121 in Stettin. 


Getreide⸗Markt⸗ Prei ſe. 
Siettin, den 9. Mir 1833. 


Weitzen, 1 Thlr. 3 9 Gr. bis 1 Thlr. 14 gGr. 
Roggen, 1 ss „% — 1 „ 3 
Gerſte, — - 16 — — „ 19 - 
Hafer, — - 15 - — — „ 16 „ 
i ae ee 


— — r — — — WERDEN — —— — Tamm 
Fonds- und Geld- Cours. (#’reuss. Cour.) 


BrnTIIV, am 9. März 1833. — ure. Geld. 
Stauts-Schuldscheine 4 9477 94/7 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 — 11044 

- - - v. 1822. 5 — 1044 

- 5 v. 1830 4 90% 904 
Prämien-Scheine d. Seehundl. — 545 53 
Kurmärk. Obtligat. in. lauf. Coup. 4 931 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do- 48 — 
Berliner Stadt-Obligationen . 4 | 958) 95 
Königsberger do. 1 * 44 — 927 
Elbinger des l 
Danziger do- in Th. — 357 35 
Westpreuss. Pfandbr.. 1488 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 1 4 — | 994 
Ostpreussische 0. 4901 95 
Pommersche do. 4 105 |1044 
Kur- u. Neumärkische do. 41 — 1051 
Schlesische do. > 4 — 105 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — | — | 574 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark, I — 59 59 
Holländ. vollw. Ducaten — Ist | — 

Neue do. e — 19 — 
Friedrichad' ook — 55 13 
Dienen. e nn n een — 31 1,44 


Beilage. 


Beilage zu No. 30. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 11. Maͤrz 1833. 


Offieielle Bekanntmachungen. 


Auf Anotd — ing. Hochlidlich & 

uf Anordnung der Königl. Hochlöblihen Regierung 
ſoll mit Zwangs ⸗ Impfung der Schuspoden verfahren 
werden, und wird biefes nächſtens ihren Anfang nehmen; 
bis dahin werden dieſelben durch den Herrn Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Billroch jeden Mittwoch, Nachmittags 
3 Uhr, in feiner Wohnung, Mittwochſtraße No. 1058, 
unentgeltlich geimpft werden. 

Stettin, den 7ten März 183. 

Königl. Polizei⸗ Direktion. 
Pub lican dum. 

Die Garten⸗Inhaber und Befiger werden hiermit auf⸗ 
goluuſchre mit dem ſorgfaͤltigen Abraupen der Obſtbaͤume 
vorzuſchreiten. 

Wer ſich hierin ſaͤumig bezeigt, hat nicht blos die Ans 
fprüche des Beſchaͤdigten, ſondern auch zu gewaͤrtigen, 
daß das Gefchäft, fo weit dies noch thunlich, auf ine 
Koſten veranlaßt werden wird. N 

tettin, den bten Maͤrz 1533. 
Koͤnigl. Polizei⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 


Das Publikum benachrichtigen wir hiermit wiederum 
von der Verwaltung der hieſigen Sparkaſſe und dem 
Mefultate derſelben für das Jahr 1832. 

Nach unferer Bekanntmachung vom 20ften Februar v. 
J. war der Kapital⸗Beſtand de — am Schluſſe 


von 1831 bir. ſgr. pf. 
] 310,056 27 9 
Im abgewichenen Jahre ſind an neuen 

Einſchuͤſſen himugekommen 61,280 23 — 


woraus ſich eine Summe von . 371,397 20 9 

als Gegenſtand der Verwaltung für 

1832 ergiebt. — Darauf find im Laufe 

des Jahres und in dem im Januar 

d. J. angeſtandenen Zins = Termine 

zuruͤckerhoben „ „ ai az 58,708 29 5 

und verbleiben . . 312,508 21 4 

Dazu kommen nun die unabgefordert gez 2 

bliebenen und dem Guthaben der ein⸗ 

zelnen Intereſſenten zur weitern Ver⸗ 5 

zinſung zugeſchriebenen Zinſen mit __7,386 27 11 
ſo, daß an Kapital⸗Beſtand. . . 319,955 19 3 
in das Jahr 1833 übergehen. LE 

Diejenigen, welche über die Abſchluſſe ihrer beſondern 
Conto's nahere Auskunft zu baden wünſchen, wollen ſich 
deshalb auf der Kaffe melden, wo ihnen dieſelbe ſofort 
ertheilt wird. > 

Die Jahres⸗Rechnung ven 1832 wird kinnen Kurzem 
on Einen Hochedlen Rath und die Herren. Stadtver⸗ 
ordneten gelangen, und find im Ulebrigen die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der Anſtalt unverändert geblieben. 

Stettin, den Arten Marz 18333. 

i ie Vorſteper der Stettiner Sparkaffe,, 
Ruth. Stavenhagen. Peterſſen. Schillow. 


Oeffentliche Bekanntmachung, 
das Krauſe⸗Colbatzſche Stipendium betreffend. 


„Die bochgechrten Theilnehmer des am Aäten Juni 1820 
in Colbaß ſtattgefundenen akademiſchen Erinnerungsfeſtes 
werden hierdurch ergebenſt benachrichtigt daß, dem §. VIII. 
der Stiftungs⸗ Urkunde gemäß, die Rechnung über die 
N des in jenen froh durchleben Tagen von 
ihnen begründeten Krauſes Colbatzſchen Stipendiums für 


dürftige Studirende 4 nebſt ſaͤmmtlichen dazu 0 . 


Belaͤgen, ost den Zeitraum vom täten Juni 1920 
letzten Dezember 1832, in der Regiſtratur Eines Wohl⸗ 
löblichen Magiſtrats zu Stettin heute zu ihrer Durchſicht 
und Formirung etwaniger Erinnerungen 6 
durch niedergelegt worden ſind. Allen, durch Entfernung 
von Stettin und durch Geſchaͤfte an der Durchſicht der 
Rechnung behinderten Feſtgenoſſen, wird es gewiß eine 
große Freude gewähren, daß, wie wir hiermit verfihern, 
der Kapital⸗Fond der Suipendien⸗Stiftung am Schluſſe 
des verfloſſenen Jahres 1116 Thlr. betragt, unabh u 
von demfelben aber für den Sohn eines verſtorbenen aka⸗ 
demiſchen Zeitgenoſſen überhaupt 1247 Thlr. 1 ggr. ein⸗ 
gegangen, und nach ſeinem eigenhaͤndigen Anerkenntniſſe 
u 25 wiſſenſchaftlichen Ausbildung verwendet wor⸗ 
en ſind. = 

Die hierauf bezuͤgliche, befondere Rechnung kann allen⸗ 


falls bei dem Kriminal⸗Rathe Zitelmann in Stettin 


ſechs Wochen hindurch eingeſehen werden. 

Swinemünde, den ten März 1833. 
Die jetzigen Collatoren des Krauſe⸗Colbatzſchen 
Stipendiums. 25 

Krauſe, Geh. Commerz⸗Rath. Zitelmann, Krimi⸗ 
nal⸗Rath. F. W. Krauſe, Commerz⸗Rath. Klem⸗ 
pin, Prediger. 

Ta — —— —— 


Gerichtliche Vorladung. 


Ueber das Vermögen der Handlung Johann Gottlob 
Walter und deren Inhaber, als des Kaufmanns Johanır 
George Wilhelm Walter, des Kaufmanns Johann Gott⸗ 
lich Ferdinand Walter, der unverehelichten Albertine 
Walter, der unverehelichten Henriette Walter und der 
Ehegattin des Kaufmanns Lobeck, Emilie Auguste, geh. 
Walter, iſt unterm 11ten September 1832 der Concur 
eröffnet worden. Es werden daher alle unbekannte Gläu⸗ 
biger hierdurch vorgeladen, in dem auf 

den löten Juni c., Vormittags um 9 Uhr, 
im Stadigerichts⸗Lokale anberaumten General- Liquida⸗ 
tions = Termine vor dem ernannten Deputirten, Herrn 
TJuſtiz⸗Rath von der Goltz, entweder perſönlich oder durch 
zulaßige Bevollmächtigte, wozu ihnen in Ermangelung 
anderer Bekanntſchaft die Juſſ⸗Kommiſſarien Hauſch⸗ 
teck, Hartmann und Euen in Vorſchlag gebracht werden, 
biefelbſt zu erſcheinen, ihre Anſprüche an die Concure⸗ 
maſſe anzumelden, und deren Richtigkeit durch Einreichung 
der darüber ſprechenden Urkunden eder auf andere gültige 
Art nachmuwkiſen. Die Ausbleibenden werden mit allen 
ihren Forderungen an die Maſſe pröfludirr und es wird 


Wochen hin⸗ 


ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden. ! j 
Stettin, den 29ften Januar 1833. 


Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Subhaſt ationen. 
Bekanntmachung. * 2 


Das in der Herrſchaft Schwedt im Greifenhagenſche 
Kreiſe belegene Domainen-Vorwerk Jadersdorf, ein⸗ 
fc eines zu demſelben gehörigen Bauernhofes, ſoll 
im 5 3ege der Licitation an den Meiſtbietenden veräußert 

erden. a 

rs enthält an Hof- und Bauſtelle 1 Morgen 
28 ( Ruthen, an Acker 508 M. 7. N., an Garten⸗ 
land 153 R., an Wurthen 10 M. 1 R., an Wieſen 
60 M. 120 dan Hütungen 99 M. 100 N., an 
Unland 19 M. 30 (N. — Es ſoll ferner dem Acqui⸗ 
renten auf unbeſtimmte Zeit die kleine Jagd auf den 
Vorwerksgrundſtücken und das Necht, mir 200 Schaafen 
in der Königl. Wildenbrucher Forſt zu hüten, in Zeitz 
un überlaſſen werden. — Von dem Vorwerke, incl. 

Sauerhof, find außer der Grundſteuer an Abgaben an 
die Geiſtlichen 22 Scheffel 2 Metzen Roggen und 4 Thlr. 
22 [gr. 6 pf. baar zu entrichten. 

Das Minimum des a beträgt im Falle des 
reinen Kaufes 3,208 Thlr. J far. 4 pf., und im Falle 
des Vorbehaltes eines unveraͤnderlichen Domainen⸗Zinſes 
von 120 Thlr. die Summe von 1,048 Thlr. 3 far. 4 pf. 

ie nähern 3 . en ſind in der Regiſtratur der 
unterzeichneten Königl. Regierung und des Rentamtes 
Schwedt einzuſehen und werden dieſelben auch im Ble⸗ 
tungs⸗Termine bekannt gemacht werden. Der Bietungs⸗ 
Termin iſt auf den 12ten April d. J., Vormittags 9 Uhr, 
feſtgeſezt, und wird derſelbe vor dem Regierungs-⸗Rathe 
Trieſt im hieſigen Regierungs⸗Lokale abgehalten werden. 

Stettin, den Ziften Februar 1833. 

Königl. Regierung, Abtheilung für die Verwaltung 
der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 

Das im Camminſchen, ſonſt Greiffenbergſchen Kreiſe 
belegene, landſchaftlich auf 11429 Thlr. 14 for. 2 pf. 
abgeſchaͤtte Allodialgut Schnatow iſt zum öffentlichen noth⸗ 
wendigen Verkaufe geſtellt und ſind die Bietungstermine, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf 

den Sten Juni, 
den toten Sepibr., J d. J., Vormittags 11 Uhr, 
den 18ten Dezbr., 


vor dem Ober- Landesgerichts - Aſſeſſor von Bülow an 
hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt werden. 5 

Die Taxe und die Kaufbedingungen koͤnnen in unſerer 
egiſtratur eingeſehen werden. 5 

Zugleich werden der, ſeinem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Prokurator Lobach oder deſſen Erben und ſonſt 
etwa Berechtigte aufgefordert, die ihnen aus der auf 
Schnatow Rubr. III. No. 1 eingetragenen Obligatien 
des Vice⸗Direktors Friedrich Wülhelm von Mellin vom 
27. Auguſt 1758 über 154 Thlr. noch zuſtehenden Rechte 
in dem letzten Termine wahrzunehmen, indem ſonſt, bei 
ihrem Ausbleiben, mit dem Juſchlage des Gutes, ſo wie 
mit Loͤſchung der gedachten Poſt in dem Hypothekenduche 
verfahren werden wird. Stettin, den aten Febr. 1833. 

Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht von Pommern. 


CCG 5 


Das hier auf der Laſtadie in der Kirchenſtraße No. 
145 belegene, den Erben des Baͤckermeiſters Chriſtian 
Heinrich Kunzmann zugehorige Haus, nebſt dazu gehoͤ⸗ 
riger Wieſe, welches don den vereideren Stadtwerkleuten 
auf 2540 Thlt. abgeſchaͤtzt, und deſſen jährlicher Ertrag, 
nach Ae der Laſten und Reparaturkoſten von 30 Thlr. 
3 ſgr. 4 pf., auf 157 Thlr. 26 ſgr. 8 pf. ausgemittelt 
iſt, ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation in ter- 
mino den töten April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Heren Juſtizj⸗Rath Pufahl im hieſigen Stadt⸗ 
gerichte öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Stettin, den Sten Februar 1833, ’ 

oͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

j Inserendum 

Das in der Oberwiek sub No. 18 belegene, dem Vieh⸗ 
maͤſter Michael Wenndorff zugehörige Haus mit Zubehör, 
welches zu 2300 Thlr. abgeſchaͤtzt, und deſſen Ertrags⸗ 
werth nach Abzug der darauf haftenden Laſten und der 
Nepararurkoften auf 1391 Thlr. 15 fgr. ausgemittelt wor⸗ 
den iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 

den 12ten Januar 1833, - 
„ 1dten März 1833, 

5 = Aiten Mai 1833, x 
Vormittags um 10 Uhr, im hieſigen Stadtgericht durch 
den Hrn. Juſtizrath v. d. Goltz, Öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den 19ten Oktober 1833. 7 

Konigl. Preuß. Stadtgericht. 

Das in der großen Domſtraße No. 674 belegene, den 
Erben des Schneiders Johann Gortfried Neumann zus 
gehörige Haus, welches von den Stadtwerkleuten auf 
4000 Thlr. abgeſchaͤtzt iſt, deſſen jährlicher Extrag nach 
Abzug der Reparatur⸗Koſten und Abgaben von 20 Thlr. 
1 far. aber 393 Thlr. 20 for. betragt, foll im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation in terming den 30ſten Marz 
d. J., Vormittags um 11 Uhr, durch den Herrn 
Juſtizs Rath Brüggemann, im bieſigen Stadtgericht an 
den Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. 

Stettin, den 18ten Januar 1833. 1 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


— — 


Verpachtungen. 


Wieſenperpachtung. 

Die St. Gertrud⸗Kirchen⸗Wieſe, welche im Verbruch 
am Oder⸗Strome belegen, von 4 Morgen 0 Ruthen, 
oll am loten d. M., Vormittags um 10 Ubr, im Paz 
bare a. 1— 25 1 a 18 den 
verpachtet werden. Stettin, den 2ten März 1833. 
erpach St. Gertrud-Kirchen- Deputation. 

Kien⸗ Verpachtung 
im Falckenwalder Forſte. 

Nach der Verfügung der Königl. Hochlötlichen Re⸗ 
ierung zu Stettin dom 25ſten Februar d. J., foll die 
Benutzung der Kienſfubben im Falckenwalder Forſte auf 
die 6 Jahre, vom 1ften Juli 1893 bis dahin 1839, in 
Öffentlicher Licitation verpachtet werden. 

„Der Termin zu dieſer Verpachtung, in welchem auch 
die Verpachtungs⸗ Bedingungen bekannt gemacht werden, 
it auf den zien April d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
im Forſthauſe zu Falckenwalde anberaumt, welches hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Torgelow, den bten Män 1833. 

Der Forſtmeiſter Meisner. 


